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Das Problem
Keın evangelıscher Irıumphalısmus sollte uns be1 dem Bedenken der ereign1s-
reichen Verhandlungstage Luthers in Worms wäahrend der Aprilhälfte des Jahres
1521I leiten. Dıiıeser verbietet sıch schon angesichts der gegenwärtigen Situation der
evangelıschen Kırche. Unangebracht un! verhängnisvoll ware ein Sıch-Flüchten 1n
ıne vermeıntlıch strahlende Vergangenheıit des Reformationsjahrhunderts 1n Anbe-
tracht der Zerrissenheıt VO  3 Theologien un! Kırchen heute Ekıune Image-Polıtur des
Kırchenverständnisses heute mi1it den »Fakten« VO  —; e1inst ist nıcht möglıch. Es geht
nıcht ıne Neu-Heroisierung VO:  3 Luthers damalıger Haltung. Wır haben auch

reden VO  } seiner Zurück-Haltung. Er sprach miıt leiser Stimme, un! das ist sicher
ein nıiıcht Zzuerst vokal, sondern sachbedingtes Phäaänomen SCWESECNH.

Der Katholizismus VO  - einst, der tridentische, ist nıcht der Katholizismus VO:

heute. Es sollte nıcht Geschätt se1n, manche schon zugeschüttete Gräben
wieder aufzureißen durch eın Schaustück aus einem wohlausgestatteten evangeliı-
schen Museum. Es blieb wesentlich dem I Jahrhundert vorbehalten, Luther auf
Denkmalsockel heben Es ist nıcht VO ungefähr, daß 1n Verbindung damıt
»Luther der Deutsche« auf der Woge des Natıionalısmus verstanden un! 1n der
Kulturpolitik des wiedererstandenen Kaiserreiches, das Jjetzt ein protestantisches
sein sollte, einbezogen wurde Hıer ist eın deutliches Ineinander konstatieren.

So hat eın Worms-Gedenken seine Probleme: Wır haben 450 re nach dem
Geschehen nıcht abzugrenzen, unlls distanzıeren VO:  } den Mächten, die Luther
damals bekämpfte, sondern gilt, danach fragen, auf welche Weise damals ın
Worms das Evangelıum getrieben wurde! In dieser wesentlıchen Frage besteht die
Bedeutung der Tage in Worms.

Dıie gegenwärtige Bedeutung
Die historische Aufarbeitung VO  $ Vergangenem ist ZUr Erkenntnis der geschicht-
lichen Wirkungen einer Sache unerläßlich. Wer azu niıcht mehr bereit ist, verliert
auch die Gegenwart und die Zaukunft. Selbst wenn für zahllose Fälle zutreften
Maß, daß die Geschichte lehrt, daß IN  - AUSs iıhr nichts lernt, ist die Konfrontation
mit dem auf des Evangelıums durch die Jahrhunderte unerläßlich ZU) Verständnis
Je einer Gegenwart. Dıie Tage VO:  - Worms sind unwiederholbar. SO Ww1e die ledig-
ıche ZAatatıon VO]  3 Lutherworten heute eın fragwürdiges Luthertum markieren
würde, haben WITr gegenwärtig nıcht Aftekte haschend dasselbe der ahnliches für
uns konstruieren, sondern das bis ZUT letz_ten Konsequenz einsatzbereite Engage-
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ment Luthers damals laßt unls Jetzt danach fragen, w1e in unseren Bezugshorizonten
Bekenntnis, Zeugnıis, Dienst der VO Evangelıum getroffenen Chriısten geschehen
haben

Es ware ein remdes Unternehmen für eine evangelısche Kırche, Gegensätze,
Frontbildungen zementieren. Nıcht 1988088 dıe eigene Kirche wird VO:  3 dem Herrn
der Geschichte weıtergeführt. Dieser Gedanke bezieht sıch auch auf die römische
Kırche, deren Lehren und trukturen 1m Jahre I152I VONn Luther heftig dNSC-
Sangscnh worden sind. In dem Maße, WI1Ie alle Kırchen bereit sınd, das Wort (Giottes

hören un! 1n Geltung SEetzZCN, waächst ihre Gemeinschaft des Bekennens und des
l1enens. Und 1n diesem Sinne darf festgestellt werden, daß weder für alle Zeıten
Zäune aufgestellt worden noch daß bis ZULF Stunde alle Zäaune abgerissen worden
sind. ber wWer wollte verkennen, dıe wechselseitige Hörbereitschaft zwıschen
den Kırchen besonders 1m etzten Jahrzehnt gewachsen ist.

Mancher könnte einwenden, daß obige Sätze doch ıne Fronten künstlıch VCI-

schleiernde Iendenz haben könnten. Euıne solche 1St nıcht gemeınt. Wır haben 1n der
Gegenwart mehr denn Je lernen, daß C555 differenzieren gilt, un! WAar gerechter-
welse des Evangeliums un! der enschen wiıllen. Der Katholizismus 1st nıcht
mehr die geschlossene Größe, als die einst angesehen wurde. Der Autbruch vieler
innerkatholischer Kräfte 1st erheblich und IMU: VO)  —$ evangelıschen Christen ebenso
cscharf wıe freundlich beobachtet werden. Und damıt sind WITr methodisch sofort be1
einem hilfreichen historischen Refterat: Auch hinsichtlich des römischen atholizis-
INUus 1mM Reformationszeitalter muß difterenziert werden! Miıt dieser Prämisse gehen
WITLr die Vorgeschichte des denkwürdig gewordenen Reichstages heran.

Zur Vorgeschichte des Reichstages 52
Der Katholizismus Friedrich des Weısen WAar nıcht der eines Herzogs Georg des
Bärtigen VO  $ Sachsen, ber auch nicht der eines Joachims VO:  3 Brandenburg. Und
auch das »junge Blut« 4 Kaıser arl N War nıiıcht immer der getreue Sohn seiner
Kirche Uun! schon Sal nıcht das Oberhaupt dieser Kırche Auch der Katholizismus
des 16 Jahrhunderts WAar nıcht die geschlossene Größe, die evangelısche Christen
oft angestaunt haben. Wıe zerrissen dıe innerkatholischen Kräfte untereinander
11, zeıgt die Vorgeschichte des Reichstages. Es ist oft behauptet worden, daß
Unentschlossenheit und Interessenkollisionen 1im Katholizismus, zwıschen Kaıser
Uun:! Papst bzw. den Reichsständen und Vertretern des Episkopats, die Z.U); eıl auch

den Reichsständen gehörten, das schnelle Vorankommen der Reformation be-
günstigt haben. Der Papst mußte VONN einem Konzıl befürchten, daß den römischen
Zentraliısmus schwächen wurde. Der Kailser, TSLTE 1519 gewählt, hatte sich mıit der
Stabilisierung seiner Macht 1n vielen 'Teılen FKuropas befassen, U, auch 1n Aus-
einandersetzung mıiıt der römischen Kurie. Und hben in dıesen Jahren ist dıie Refor-
matıon gewachsen. Wenn 111a diesen Satz eintach wıe gemeıint 1st, verstehen
wıll, ann ist damıit sıgnalısıert, daß dem Herrn der Geschichte gefällt, den



Weg seines Volkes ystill un! unerkannt« eine Strecke weıit vorbereıten lassen.
Luther hat, hne daß das VO:  —3 der Sache her VO  $ höheren Instanzen 1n Kırche un!
Welt regıistriert werden vermochte, in jahrelanger Klausur versucht, die Bibel
LICUH Z verstehen. Daß dadurch in Gegensatz Lehre un! Ordnung seiner Kırche
gerlet, ist unls AaUs vielen Quellen ablesbar. Kıne generelle Kampfansage wWar primär
nıcht gemeınt, stand schon Sal nıcht Anfang des Reformationswerkes. Luther
hatte zudem keinestalls 1mM Vornherein ıne geschlossene reformatorische Konzep-
tion. Er wurde zunächst 1n der Stille VO:  ; Erkenntnis Erkenntnis geführt un:
handelte ann dieser Erkenntnis entsprechend. Worms War nıcht die spektakuläre
Krönung eines ebenso spektakulären Anfangs. Der tatbereıte Konsequenzenzug
Luthers hne Rücksicht auf das persönliche Wohl un! Wehe gehört dem, W 4S

die evangelısche Christenheıit tür ihren Weg heute in iıhren Je eigenen Entscheidun-
SCH aufhorchen lassen sollte. Der Oktober SC bzw. das noch wichtigere Datum
danach, der Dezember 1520, Tage, denen Luther zeıgte, W das dachte
Das wWar allerdings nıcht zuerst Deklamation der Demonstration, sondern
WI1e ein ınnerer Zugzwang, der durch das VO Evangelıum getriebene (Gewissen
veranlaßt Wäl. Intellektuell das Evangelıum aufnehmende, gut un! sachgemäß VeCI-

stehende Eınsıiıchten gibt auch heute. S1e siınd in der Flut christlichen Schrifttums
leicht konstatierbar. der Vollzug damıt sachlogısch verbundenen Lebenszeug-
n1ısses W1e be1 Luther vorhanden IS6 bleibt 1n nıcht einschätzbar großer ahl ften.
Vielleicht haben WIr in diesem ganz wesentlichen Punkt auf den Mann in Worms
deshalb schauen, weıl den Mann Kreuz alles9dessen Sache trıeb
un: nıchts

Solche evangelıische Entschlossenheit hatte in der Kırche der eıit oftenbar keine
Konkurrenz. Die Vorgeschichte des Reichstages zeıgt deutlich das ausgedehnte
kırchenpolitische Kalkül, ob un! welchen Umständen 11an ungewöhnlicher-
weıilise den aufsässigen, Aufsehen erregenden Mönch kommen lassen wolle Die
Nuntien des Papstes, Aleander und Carracıiolo, trachteten mi1t allen ıtteln danach,
Luthers Erscheinen verhindern. S1e fürchteten oftensichtlich den einzelnen Mann,
den Wort- Iheologen, der allerdings meınte, alles für sıch haben, obwohl nıcht
ein einziıger Reichsstand 1n der repräsentatıven Versammlung eindeutig {ften refor-
matorisch votierte. Das Schwanken des ehemalıgen Kaiserwahlkandidaten Friedrich
VO  - Sachsen zwischen Kaisertreue un Beeinflussung VO  - seıten se1ines U 'Teıl
reformatorisch gesinnten Hofes (Spalatın) War für Luther keine unverbrüchliche
Hiılfe, auch wenn dıe Politik des Kurfürsten Sanz wesentlıch Luthers Geschicke VOIL

Worms, 1n Worms und nach Worms miıtbestimmt hat. Der Katholik Eriedrich der
Weıse, der Kaiser un! Papst gegenüber Loyalıtätserklärungen abgegeben hatte,
Wl für ıne sachgemäße Behandlung des berühmten Professors seiner NCUSC-
gründeten Uniiversität Wiıttenberg. Iradıtiıon hatte INa  } 1n Wıttenberg nicht, 'Iradıi-
t10Nn hatte auch der fraglıche Professor NUur sehr in Auswahl für un größtenteils

sıch Wıe sollte dieses Spiel ausgehen?
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Der Kaiıser selbst schwankte VOL dem Reichstag außerordentlich hinsıchtlich der
Inıtiativen in der Luthersache. Er forderte den Landesherrn Luthers, Friedrich VO  —

Sachsen, auf, den Unbotmäßigen auf den Reichstag mitzubringen, un! lıeß siıch doch
kurz danach bestimmen, ihn wieder auszuladen. Die Agitation der päpstlichen (3e“
sandten seıit Herbst 1520 Wr erheblich. Der Kaıser votierte Je nach der Sıtuation
und sehr 1m lıck auf dıe verschiedenen Adressaten 1n seiner Korrespondenz VOCI-

schieden. Auf keinen Fall zeigt eıne krıtiklose Papstfreundschaft. Die päpstliche
und die kaıserliche Partei kaiserlichen Hote hatten verschiedenen Phasen VOI-
schieden großen Einfluß.

arl wollte sıch nıcht über Gebühr engagıeren un! torderte schließlich Kur-
fürst Friedrich auf, Luther selbst einzuladen, hne kaıserliche Vorladung. Das War

zweiıftellos ein Akt der Rücksichtnahme auftf alle Romhörigen. Friedrich lehnte das
Ansınnen ab Als dıe päpstliıchen Nuntien gerade abwesend ‚9 kam das Eın-
ladungsschreiben mıiıt einem Geleitbrief, beides VO März 1521I, ausgefertigt OM
der kaıiserlichen Kanzlei und unterzeichnet VO  j arl selbst, zustande. Eıne austühr-
iıche Stunden dauernde ede des ehemalıgen Parıser Universitätsrektors und her-
vorragenden Rhetorikers Aleander Februar VOT dem Reichstag hatte 1m End-
eftekt ihre Wırkung verfehlt. Wır Wwıssen VO  —_ dem Denken un Handeln des Nuntıus
deshalb. sehr viel, weıl jede T11CUEC Inıtiatıve autf der Reichsversammlung durch
Depeschen nach Rom berichtete.

Luther WAar VO  - Anfang un blieb entschlossen, der EKınladung folgen, und
War Krankheit während der Reıise un! des Fkınspruchs un! Hinweises
vieler Freunde auf das Schicksal eines Jan Huß 1 Jahre Aus einer späteren
"Iischrede ist uns überliefert, W as auf den evangelıschen Kathedern un!: Kanzeln
häufig zıtiert worden 1st » Wenn viel Teuftel Worms werren als ziegel au f
den dechern, wolte ich doch hinein! Denn ich tfurchte miıch nıcht fur ırem schrecken.«1
Daß Luther wenige Tage VOL seinen Verhandlungen dachte, berichtet auch ein
Brief den Sekretär seines Landesherrn, Spalatin.?*

Luther, der viel Gutes über den Kaıser 1m ınn hatte, mußte NU:  $ allerdings auf
der einem Irıumphzug gleiıchenden Reıise erfahren, daß eın Sequestrationsmandat
seiner Schriften mıiıt sehr unfreundlichen Begleittönen Sal nıcht in Eınklang
bringen WAar mıiıt dem außerordentlich freundlichen Jlext des Eınladungsschreibens,
das miıt keinem Wort Wa VO:  $ einem 1derruf geredet hatte Das fast gleichzeitig
erschienene Mandat erhielt dıe selbstverständlichen Forderungen der päpstlıchen
Parte1 nach einer Revokation als Voraussetzung für die Vorladung un spielte in
Zusammenhang mıiıt Luther auch auf die hussitische Ketzerei Der Beıichtvater
des Kaisers, Jean Glapion, vermochte Luthers Freunde bestimmen, besonders
Bucer, Luther auf ine abgelegene Burg, die Ebernburg, bringen, die Ent-

WA'TIı 5y 65, s ff "Lischrede VO]  3 540
WABr Z 9 298, 5— 14 Vgl für die Zusammenhänge Joachim RKogge: kELuther VO  -} Worms. Eın Quellenbuch. Wiıtten 1971, 69ff
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wicklung der unklaren Sıtuation abzuwarten. Jle diesbezüglıchen Vorkehrungen
scheiterten Luthers Widerstand. Am Tage nach seiner vielbeachteten Ankunft
stand bereits VOTLT Kaiser und eich

Zur Geschichte des Reichstages
Ne Kolossalgemälde mıt Luther 1n großartıger Pose haben Unrecht. Er redet leise,
zurückhaltend. Die VOL ıhm aufgebauten Schriften, deren "Litel vorgelesen wurden,
gab Luther als VO  — iıhm geschrieben Die zweıte Frage iıhn, ob Z.U) Wıder-
ruf bereıt sel, wollte nıcht sogleıch beantworten. Erstaunlicherweise wurde eın
Tag Bedenkzeit gewährt.

Am spaten Nachmittag des 18 Aprıl mußhte sıch Luther erklären, un WAar in
freier Rede; schriftliche Unterlagen iıhm verboten worden. Luther außerte
sıch 1n deutscher un!: lateinıscher Sprache. Er gab Auskunft über den harakter
seiner Bücher, deren Anlıegen WAar verschiıeden BEWESECN se1en, ber deren Lal
rücknahme CL sıch keiner Stelle bereitinden könne. Lediglıch Cn des bısweiılen
scharfen persönlıchen ‘ lIones 1n manchen Schriften bat Entschuldigung.

Auft dıe Revokationsaufforderung gıng Luther nıcht dırekt 1n. Ist qals dazu
ermahnt wurde, erklärte hne weıteres: » Da Iso Ekure heilige Majestät un!' Eure
Herrschaften ıne einfache Antwort fordern, werde ich diese geben hne Hörner
und Zähne, auf folgende Weıse: Wenn ıch nıcht durch Zeugnisse der Heıligen Schrift
der klare Vernunftsgründe überwunden werde (denn weder dem Papst noch den
Konzilien allein glaube ich, weıl feststeht, daß S1e des öfteren geirrt und sıch selbst
wıdersprochen haben), bın ich überwunden durch dıe Schrift, die VO:  3 MIr aNSC-
tührt worden ist Meın (rewıissen 1st 1im Wort Gottes gefangen. Und ich kann und
wıll auch nıcht wıderrufen, da das (GGewissen handeln weder sıcher noch
einwandtfrei 1st. «3 Die Formulierung des Schlußvotums ist umstrıtten. Der Vergleıich
der verschiedenen Varianten 1äßt ehesten die Kurzformel » Gott helf MIr
Amen.«4 Nach altem deutschen Iurnijerbrauch reckte Luther, als entlassen worden
WAar, AA Zeichen des Sieges dıie Arme 1n die Höhe

Der Kaılser gab dem Reichstag eine eigenhändiıg geschriebene Erklärung 1n fran-
zösıscher Sprache folgenden Tage bekannt. S1e W ar schroff abweisend un VeOeI-

sicherte 1n korm eines Bekenntnisses, das INnan nıcht hne Bewegung lesen kann,
seine ue Gesinnung.

Immerhin hatten die Reden Luthers 17 und 18 Aprıl viele Reichsstände mehr
eeindruckt als die Bekenntniserklärung Karls Wenn die Papstpartei un der
Kaliser dachten, mıiıt dem kaıserlichen Votum dıe Sache erledigt haben, irrten
S1Ee siıch Manche Reichsstände torderten eın kExpertengespräch, das allerdings nıcht

Aus einem lateinischen Bericht, abgedruckt iın: WA 75 8283 75 538, und 539,
2 540,
Vergl dazu Deutsche Reıichstagsakten. Jüngere Reıihe. Bearbeitet Von Adaolft
Wrede Gotha 1896, 555 (Anmerkung).
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beschlossen wurde. ber weitere Verhandlungen außerhalb des Reichstagsganzen
konnten nicht verhindert werden. S0 gab Aussprachen mıiıt einzelnen weltlichen
und geistlıchen Fürsten DZw. mıt VO:  - diesen beauftragten Iheologen. Das Sachinter-
SSC Luthers Anliıegen Wal beachtlich Dalß keine Konsequenzen auf seiıten
katholischer Reichsstände hatte, WaTt auf polıtische Rücksichten zurückzuführen.

Als Luther 26 Aprıl Worms verließ, Wr ihm, WEeNnNn auch undeutlich, avVlslert
worden, daß irgendwo y»eıngetan« werden sollte.® Kurfürst Friedrich, der
zweifellos seline Hand 1mM Spıel hatte, den exakten Plan wußte, Imas mıt guten Grün-
den bezweiftelt werden. Jedenfalls wurde Luther der Vollstreckung des Bannes und
der erwartenden Reichsacht

Die Tatsache, daß Aleander mıiıt dem Entwurt eines Eidiıktes Luther Beauf-
wurde, spricht dafür, daß nde des Reichstages die päpstliche Parte1i

wieder dıe Oberhand hatte. Das Interesse der Mehrzahl der Reichsstände erlahmte,
die meıisten reisten ab Der Kaıser konnte das Edikt, das 1n den Reichstagen der
folgenden Jahre ıne erhebliche Bedeutung CWanNll, Z Maı NUr einer sehr
dezimierten Reichstagsöffentlichkeit vorlegen lassen. Der Sprecher der Stände,
Joachim VO:  3 Brandenburg, stimmte Z un! wurde se1it August 154241 das
Wormser Edıkt veröftfentlicht. Seine verschıedenen "Iextversionen zeıgen ein übriges
Mal unterschiedliche Akzentsetzungen innerhalb der Kräfte der alten Kirche

Dreı Phasen der Reformationsgeschichte als Paradıgma für dıe Zukunft
Aleander W ar 1n seinem Instruktionsprogramm seiıtens der Kurie zeıtlıch VOI dem
Reichtstag folgendermaßen beschieden worden: »Schließlich collt Ihr dıie kaiserliche
MajJestät un alle Fürsten ermahnen, nach Veröffentlichung der Bulle und Ablauf
der 1n ihr enthaltenen Frist Martınus verhaften und ıh: 1n kesseln den röm1-
schen Hof bringen, damıt der entsprechenden Strafe zugeführt werden kann.«®©
Dieses 1el War nıcht erreicht worden, aber vordergründig schien die römische
Kırche 1n qurns gesiegt haben

Luther kam AUSs der stillen Klausur Jahrelanger exegetischer Studien 1n den Lärm
unklarer Stimmungen und JTendenzen des Wormser Reichstages; un! ging in die
Stille Klausur der Wartburg. 1lle reli Phasen dieses 'Teıls der Reformationsge-
schichte gehören S1e sıind wWw1e ein Paradıgma für uns als Erben un als
Verpflichtete der Reformation: Es geht damals WI1e heute gründlıches Studium
der Schrift un: das Fortschreiten VO'  3 Erkenntnis Erkenntnis, geht

Luther Lukas Cranach 28 Aprıl 1521. WABr 2y 305y 120
Kuriale Anweisung VO LS Juli 1520. Petrus Balan Monumenta Reformationis
Lutheranae. Ratısbonae 1884 S—T1T.O0.
An die Herren D.D VO:  3 Cölln un! Schulz Eın Sendschreiben. 1831 Fried-
rich Schleiermachers samtlıche Werke 1, 59 682%.
Dieser Satz befindet sıch als deutlich sichtbare Aufschrift 1m Durchgang des
Augusteums 1ın Wiıttenberg.



das 1n Wort un! ‘lat Je und ann auch lautwerdende Bekennen dessen, W ds5 erkannt
worden ist, WE die Stunde erfordert, und geht die intens1ve, wenn

auch je un: ann zurückgezogen geschehende Weıterarbeıit der evangelıschen
Sache.

Selbst WEn Schleiermacher Martın Luther 1n vielem nıcht verstanden haben maß,
sind sıch beide 1n folgendem Verständnis VO:  -} Reformation 9a12 ein1g: » Neın,

verehrte Freunde, ich dächte WITLr sagten lieber gerade heraus, daß WITLr die Ver-
fasser unseTer kirchlichen Bekenntnisse MUL: für unNseI«Cs gleichen achten. S1e
Iheologen W1e WIT; un! haben denselben Beruf Reformatoren se1in Ww1e s1e. «/
Das klingt csehr anspruchsvoll, ber Wer wıll leugnen, daß dieser schleiermachersche
S5atz I1 dem korrespondiert, W ds Luther für seine un! Nsere eıt 1n Sachen
eines lebendigen Gottvertrauens ganz undifierenziert bekanntlich ausgedrückt
hat » Niemand lasse den Glauben daran fahren, daß Gott ıhm ine sroße ‘Jlat
wıll u S
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